
SkhrvarIwakö - Warhl
^alionalsorialistiselie ^ LZesreilrm^
0 « ed »1ts »re1I« «l^ r 8ekvL5L « sl «t»W,ct »t : 1.el !ersrrsöe 23. koslsekeclikovto ^ ivt
8t » ttL » r1 13 447. kosLseklirökaed ZS. Lin - elverlrsufsprei « lO Kpf Ti-süNunLsort:

7̂ /Nll/ 2F7

^sl̂ver
6eLr, 7S26

^sgdiütt

XrsisLiulsblall lür äerr Xrers Lal v̂
Üurt »Li»preis : Lei / .uste ^ uv ^ «tvred ^ vtlun ^ Llrutzcr uno Lerux uver uurere t.»o ^ .
»zvnlsre » wooatÜck 1.50 (eioscdlieLtick 2v tipt . 1 rs ^eriodo ). Lei t 'oLlberus
1.5V eivseklieölict » Ui Lpt . 2eitunLssebükr -« üslicd ZS Lp » Le -rteüselL.

Oal >v im 8edVLr2VL ><1 54 »11vvoc:b, H. «lavvsn 1943 k»s« i»Mer 4

Lenste Fpannun ^en eoe r-ee L »öiinunZ rkes LonZeesses

Roosevett lotzt seine Gegner verhaften
Lio neuer Versuek , das amerilcautseke Vollr von seiner LantrerotlpolililL adrulen îen

GBerlin.  K. Januar . In Washington tritt
am heutigen Mittwoch der 78. Kongreß der
Vereinigten Staaten von Nordainerita zu sei¬
ner im ganzen Land mit größter Spannung
erwarteten ersten Tagung zusammen. Zwi¬
schen den Abgeordneten und Senatoren , die
im Lause des gestrigen Tages fast vollzählig
in der Hauptstadt eintrasc», haben, bereits
zahlreiche persönliche Fühlungnahmen und
Aussprachen stattgcsuuden. Einen „überaus
verheißungsvollen" Auftakt für die bevor¬
stehende Eröffnung bildet die vielerörterte
Tatsache, daß giooicvelt 33 namhafte Persön¬
lichkeiten. darunter Mr . Grissin, den Hcraus-
gever der oppositionellen Zeitschrift „En-
quire", verhaften ließ. Sie werden angekmgt,
„das Volk aufgewiegelt und die Moral des
Heeres zersetzt" zu haben. D»c Nachrichten¬
agentur . die diese Sensationsmeldung in größ¬
ter Aufmachung in die Welt posaunt, fug»
vielsagend hinzu, der Präsident werde in sei¬
ner Kongrcßbotschaft voraussichtlichauch die
„Gefahr der Fünften Kolonne" erneut an
die Wand malen.

Die Hintergründe dieser brutalen Unschüd-
lichmacynng politischer Gegner sind klar zu
ertennen. Wir verstehen nur allzugut, warum
Roosevett und seine Spieggefeueu in letzter
Stunde einen verzweifelten Versuch nach dem
anderen unternehmen, um die Oeffentlichkeit
von den ..glorreichen" Ergebn „seu ihrer Ban¬
kerottpolitik avzulcnken. Nach dem eben,o ra,ch
wie kläglich gescheiterten Versuch mit dem
Weißbuch ,,t es ,etzt wieder einmal das
klapperige Scyrcctgcfpenst der sagenhaften
-Fünften Kolonne", das im Verein mit wil¬
den Verschwvrungsgerucytendas amerikanische
Volk hemmungslos in tue tödliche Umarmung
der inoilch-plutokratischenKriegsanslister trei¬ben soll.

Trotz dieses mit Einsatz aller propagandi-
stifcyen Mittel inszenierten Stlmmungvrnm-
mels ,ehen sich die für die heutige Lage der
USA . verantwortlichen Männer einer recht
schwierigen Situation gegenüber. Der neue
Kvngreg weift nämlich eine wesentlich andere
Zufammensetzung au, , als der bisherige Auf
Grund der letzten Wahl verfügt die democra-
tiscye Mehrheit im Repräsentantenhaus nur
noch über 14 anilatt 06 Sitze. Im Senat ist
ihre Mehrheit von 36 Sitzen au , tO geiunken.
Das bedeutet, dag die Demorratische Partei —
und damit auch die Administration Rovse-
veltS — feit dem Fahre t033 noch Niemals
eine ,o geringe Mehrheit besaß, wie heute.

Soweit es sich um ausgesprochen politische
Fragen handelt, »urfie die grunviatzlicoe Ein¬
stellung oes neuen uongrcPes von der weir-
vervre«ce«en Ueverzeugnng vefiunmt werden,
daß Roosevett in seinem Hag gegen die
Dreierpilllmächtc ,das ameritanlfche' Volk in
eine Abenteuerpolitik hinelnfuyrt . In girt un¬
terrichteten Kreisen Waiyingwiis n,mmt man
daher schon jetzt an. daß Las neue Parlament
Hmnchttich der rliuhrunn der Augeupocitil ans
sein rpcitbeillminlingsrecht pochen wird. In
welcher norm dies ge,cyeyen soll, ist ,m Augen¬
blick freilich noch völlig ungewig. Dagegen
herrscht, was die Jnnenpolitit anbclaitgt, ganz
allgemein die Ueoerzeugung vor. dag es all¬
mählich Zeit sei. mit den Roosevett bei seinem
Amtsantritt erteilten Blankovollmachtenener¬
gisch auszuräumen.

Wie sich die oppositionellenStrömungen des
neuen Kongrenes im einzelnen auch auswir¬
ken mögen — an der grundsätzlichen Haltung
der Bereinigten Staaten wird sich bestiyimt

iür Tfchungkmg
Willkic kritisiert Roosevelts Kriegführi

dir Stockholm. 6 Januar . Wendel! W i l
ichchdmn seine bluse zugunsten ein

Hil,sof,ennve ,ur die Soivjetuilion Wirkung
10S !nid , jlü ) nunmehr einem nein
Ob,ekt seiner weltstrategischen Nachhilfe z
gewendet. Er erklärte in eiuer so dringlich«
Form daß sie fast einem SOS -Ruf fl
Tichungking gleichkommt, die USA .-Regi
rung müsse neue Wege der Hilfe je
stu » g finden, denn Lschungking erhalte nie
die Unterstützung, aus die es Anspruch habe.

In den USA . wird das Thema Tschungkir
fühlbar in den Hintergrund gedrängt, der
?" °°>evelt empfindet wohl das schlechteG
wissen der amerikanischen Oeffentlichkeit gcgei

°ie betroffen den Kampf gegen den ,ap
Nischen Erbfeind an die zweite Stell

!!.bdl zugunsten der Rooseveltschi
Lieblingsplane nämlich die Eroberung Aii
ras und die Beerbung des Empires währei
für Tichungking von allen „weltumspannei
ven Anstrengungen" der USA . bisher so gl
wie nichts abgefallen ist.

nichts ändern. Das amerikanischeVolk, das
sich von seinem Präsidenten allzu willig in
einen Krieg hincinzerren ließ, der statt der
versprochenen Erfolge bis jetzt nur Nieder¬
lagen brachte, wird sich damit abfinden müs¬
sen, auch die Folgen zu tragen. Wer Windsät . wird Sturm ernten.

politischer Meuchelmord in Paris
Das Opfer eine antijüd '.sch eingestellte Frau

«te. Paris . 6. Januar . Eine Angehörige der
Französischen Bolkspartei Toriots ist einem
feigen politischen Meuchelmord zum Opfer ge¬
fallen. Es handelt sich um die 50jährige
Pfört  n e r i n eines Mietshauses . Zwei un¬
bekannte jllltge Leute stellten sich gegen Abend

in ihrer Loge ein und wollten sie sprechen.
Die Frau ging mit ihnen darauf in den Hof,
wo einer der beiden die Pförtnerin im Halb¬
dunkel durch einen Revolverschuß nie¬
derstreckte.  Die beiden Täter entkamen
unbekannt durch das Haustor . Die Pförtnerin
hatte sich in ihrem von verhältnismäßig vie¬
len Juden bewohnten Stadtviertel deshalb
mißliebig gemacht, weil sie aus ihrer Ab¬
neigung gegen die Hebräer kein Hehl machte.
Die Frau hinterläßt vier Kinder, von denen
'der älteste Sohn zur Zeit Sanitätsoffizier bei
der französischen Freiwilligen-Legion zur Be¬
kämpfung des Bolschewismus im Osten ist.
Die Begleitumstände beweisen klar, wo die
unerkannt entkommenenTäter zu suchen find,
nämlich in den Reihen der Kommunisten und
Inden der Pariser Unterwelt.

General Eisenhower in Gibraltar
Oirarrck möeitte «Ue SlimarurrA kreheo - Oairre 3tacitterle /Visiers von Arabern serärunk

seb. Bern,  K. Januar . Nach einer Mel¬
dung der englischen „Ezu>üuge"-Agentur >oll
in Gibraltar eine Besprechung zwischen dem
USA .-Oberbefehlshaber in Frauzüjisch-Nord-
asrcka, General Eisenhower, dem britiichcn
Oberbefehlshaber auf Malta , Lord Gort , nnd
dein britischen Botschafter in Madr -d, S »r
Samuel Hoare, stattge,undcn haben. Dabei
fei die ge,amte Mitte «uiccr<age eingehend be
sprachen worden.

Die Stimmung in Französisch-Nordafrika ist
infolge ver ungeuärten VerycifUUigen und der
leb hasten Enttaufchnng über die verschlechterte
WirtfchaftStage derart geinnten, dag General
Giranö  sich gezwungen sieht, Magnah-
men zur Au,mu nie rung  der französi¬
sche» nnd eingeborenen Bevölkerung von
Französifch-Noroafrika zu ergreifen. Aus die-
>cm Grunoe hat Giränd eine amtliche Be-
tanntmachiing veröffentlicht, daß eine gewlfse
Anzahl von veryasteien Personen freigemnen
wird, wobei er ausdrücklich hervoryeben ließ,
daß diese Maßnayme ohne Rncsticht auf die
politische Anschauung der Betroffenen durch¬
geführt wird. Damit soll offenbar gesagt
werden, daß sowohl de Ganllisien als auch
treue Anhänger der französischenRegierungmanifestiert werden.

Die unaufhörlichen Zwischenfälle zwischen
amerikanifchen Be,ntzuugScrnppen uab-^ oer
mohammedanischenBevölkerung in Algericsi
haven das amerlianischc Kommando in Algier
veranlaßt , die Räumung aller Staor¬
te  i l e u n d S t r a g e n anzliordnen, m denen
sich von' nmerstaiufchen Truppen bezogene
Kasernen, Nntertünfte usw. ooer Lager mit
Kriegsmaterial befinden. Der mohammedani¬

schen Bevölkerung wurde verboten, sich in
diesen Straßen zu zeigen.

Die Konzentrationslager  in Al¬
gerien nnd Marokko sind überfüllt  mit
Arabern , die ihre feindselige Haltung gegen¬
über den Engländern und Amerikanern ge¬
äußert haben. Algerische Mohammedaner,
denen es gelungen ist, sich zu den dentsch-
italienischen Linien in Tunesien durchzuschla¬
gen, berichten, daß sich die Zahl derer nichtmehr sestftellcn lasse, die erschossen worden
sind, weil sie Sympathien Mr die Achsen¬
mächte geäußert hätten. Unter Hinweis auf
die Unbeliebtheit der amerikanischen Truppen
in Französisch-Nordafrika und auf die „er¬
staunlich große-Zahl von Leuten, die mit
der Achse sympathisiert", fordert das ameri¬
kanische Blatt „World Telegramm" verschärf¬
ten Terror gegenüber der Bevölkerung.

Wie stark der Einfluß des Juden¬
tums  unter dem Schutz der nordamerikani-
scheu Besatzungstruppen sich bereits in Fran-
zösisch-Marokw durcyzusetzen beginnt, zeigt
das Verbot  der autijudisch eingestellten
Zeitung „La Vo.x Frauyaise" in Casablanca.
Ein weiterer Beweis für den Gegensatz zwi¬
schen England und den USA . ifi darm zu
sehen, daß aus Wunsch der nordamerikanijchen
Einöringnnge cne Tageszeitung „La Preise
Maroca .ue" verboten wuroe, weil dieses Blatt
england- nnd be Ganue-freundliche Artikel
verössentlicht hat.

Nach dem deutschen Luftangriff auf Casa¬
blanca  mußte die Grenze  gegenüber
Spanisch-Marorko 48 Stunden lang ge-
scylofie .n werden , offenbar um eine panik¬
artige Flucht der marotkanischenBevölterung
ans den luftbedrohten Gebieren in die neu¬
trale spanische Zone zu verhindern.

Neuer Luftangriff aus Kalkutta
Lokcverste b>collct «-rl ur LoZesckosses

Berlin,  5 . Januar . In der Nacht zum
4. Januar «ntc»»apmen jl.^an .fchc Vt-nwen-
flligzcngc abermals e»nen Angriff auf die
Ru >,unljf-.ancnge» m Kalkutta. T .e angerlchte-
ten Schaden sind die schwer,«en aller bisheri¬
gen Augrksse.

Auch die Fabrikvorstadt Harah am rech¬
ten tt,er des Hngti wuroe sia.c getrosten. Em
Fabrikgebauoe  von 300 Hettar Umsang
lo.irde völlig zerstört,  ein angrcnzenoes
Oellager  oer British Gasoline Eompajiy
ln Brand  gewor,en . Aus dem Hugli wur¬
den suist Le«chcer durch Bordwa «,ellve,chuß in
Brand gesetzt. >o dag ,ie tenterren.

Im Doüviertel voll Hastings, unweit süd-
tilp E Stavlmlttc , rtch-ecen die Tiefail-
grisse  oer .japanischen Sturzlampfvomoer
vejünders schwere Schaden an. Die Werst¬
anlagen  uon „P -ano-O-Linie" und der
,st6rillfh JndiaSteam Navigation Co." brallii-
len noch acs v-e fapall«,chen ulUgr>euge ilach
zlveistülldigem Bombardement wieoer abslo-
geli. « chwer geironeile Zlete- waren noch oer
Bahnhok l» Haurah , das ztasernenviertel in
Scliribilapur und das ausgedehnte Lagerhaus-
vlertei am Unken Ufer des Hugli. Einzelne
japanische Flugzeuge grissen unlerde»en den
stromabwärts gekegenen Hafen  von Kal¬
kutta. Diamond Harbour , an und versenkten
einen Dampfer von 6000 BRT . Ein in der
Flußmündung liegendes britisches Kanonen¬
boot vom „Cornwall "-Typ kenterte unter star¬
ker Brandentwicklung.

Bei Lustkämpfen über Stadt und Hafen
von Kalkutta schossen japanische Jäger neun
britische Flugzeuge ab. Aus dem Rückflug der
japanischen Flieger kam es bei der Stadt
Chandpnr unweit der Ganges -Mündnng , zu
erneuten Lustkämpsen mit feindlichen Per¬

bänden, in deren Verlauf weitere sechs bri¬
tische Flugzeuge avge,cho>sen wurden. Drei
japanstche Bomber und ein Jagdflugzeug
lehrten nicht zu ihren Stützpunkten zuruck.

Starke Kamps- uuü Bomberformattoueu der
japaulicheil Expedltwusarmee in China führ¬
ten einen Angriff aus Kweitin.  eme SchttH-
selstetluug cm Norvosteu der Provinz Kwaugji.
durch uuo zerstörten Flugplatzantagen. Ein
anderer Luitwastenvervano griff am selben
Tage Schackwan,  70 Kilometer nördlich
Kanton, und Letschong,  30 Kilometer nörd¬
lich Schäüwan, an. Militärische Gebäude dieser
beioen Lnftstützpuntte wurden zerstört oder
in Brand gesetzt. Die japanischen Verbände
wurden durch die feindliche Luftwaffe nicht
zum Kamps gestellt. Alle Flugzeuge kehrten
zu ihrem Stützpunkt zurück.

Zwei neue Eichenlaublräger
cknb. Berlin , 5. Januar . Der Führer verlieh

bcm Oberst Rainer Stahel.  Kommandeur
einer Luftwafjenkampfgruppe, als l60. Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht und eruem
Angehörigen der Flakartillerie der Luftwaffe
sowie dem Oberleutnant der Reserve Fritz
Fetz wann,  Kompanieches in einem Krad-
schützen-Bataillon , als l70. Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes.

Mit dem Ritterkreuz wurden Oberst Her¬
mann von Oppeln - Bronikowski
Kommandeur eines Panzer -Regiments, und
Leutnant Günther Schmid.  Stafselkapitän
in einem Sturzkampsgeschwaderfgeboren am
lO. Oktober l920 in Heilbronn als Sohn des
nachmaligen Ludwigsburger Oberbürgermei¬
sters Dr . Schmid). ausgezeichnet.

Artilleriefeuer
im MröMen Eismeer

Von Or . Hann » H ttelullsriit
Der Krieg der deutschenU-Boote gegen die

seewärtigen Versorgungslinicn unserer Geg¬
ner hat sich in den vergangenen Jahren mehr
und mehr als das zentrale Problem der eng¬
lischen und amerikanisckjen Kriegführung er¬
wiesen. In kaum einer Veröffentlichung feind¬
licher Amtsstellen, in keiner Rede der verant¬
wortlichen Träger der politischen, militärischen
oder wirtschaftlichen Führung des Feindes
fehlt der Hinweis auf die wachsende Gefahr
des unsichtbaren Gegners, gegen dessen Ope¬
ration trotz der ständigen Fortentwicklung des
Abwehrdienstes kein sicher wirkendes Mittel
besteht.

Im Schatten dieses Problems tritt für das
Bewußtsein der Oeffentlichkeit die Eristenz
nnd Wirksamkeit der deutschen Ueberwalser-
streitkräfte zuweilen zurück. In diesen Tagen
hat die Bekanntgabe der IS7 000 BRT . ieind-
licljer Tonnage, die den Kanonen deutscher
Kriegsschiffe zum Opfer fielen, einen Zweig
der Seekriegsührung beleuchtet, der sonn im
Dunkel des Geheimnisses bleibt nnd bleiben
muß. Denn die durch die übcrlegeue feindliche
Flotte gefährdeten Neberwaneritreitkräfrc be¬
dürfen des Dunkels, nnd jede unzeitige Ver¬
öffentlichung bringt Gefahr, wenn sie dem
Gegner Rückschlüsse aus operative Absichten,
sa nur den Standort der Schisse gestattet.
Was für die Hilfskreuzer fern der heimat¬
lichen Stützpunkte gilt, hat nicht minder seine
Berechtigung kür die Einheiten der F -.otte,
die von den atlantischen Stützpunkten des
Reiches aus operieren.

Erst das Zusammenwirken aktionsbereiter
Seestreitkräfte mit leistungsfähigen Positio¬
nen an der offenen See bringt die Kampf¬
kraft der Kriegsschiffezur Entfaltung . Der
Verlauf des ersten Weltkrieges aus See hat
gezeigt, was es für eine Flotte bedeutet, auf
oce scymace Basis der deuc,chen Nordseeküsten
angewiesen zu sein und in einem Seegeviet
operieren zu müssen, dessen Zugänge Blockade-
tinieii und Minensperren beherr,chen. Das
kürzlich gemeldete Unternehmen deutscher See-
stre«lira >-e im Noromeer erwe.n o«e V>ecc>>el-
wirkung zwischen den an die offene See vor¬
geschobenen strategischen Positionen und der
e>n,atzjayigen Seemacyt uuo vamst die Wech¬
selwirkung zwischen den schwimmenden Ver¬
bänden der Kriegsmarine uno den Streit-
krästen zu Lande und zur Lust, die mit der
Eroberung nnd Sicherung des hohen Nordens
den Seekriegswcissen ihre Aktionsbasis er-
ösfnecen. Uno was für die Truppen an Laub
— Heer, Marineartillerie uno ' Lnstwasfen-
verbande — gilt, das trifft entsprecyend nir
die Sicyerungsverbände im Küstenvorfeld zu,
ES unterliegt keinem Ziveisec, dag Operano-
uen von Seestreijkrästen im Noromeer kaum
>n diesem Maße möglich wären, mußte man
sic von lüdticher gelegenen Punkten der Küste
ans ausetzen, denn aus diese Weise würde ihr
Aktionsradius schwinden und die Bedrohung
Lurch flankierende Gegenwirkung feindlicher
U-Boote und Fiottenverbände wachsen.

Die direkte Auswirkung des jüngst gemeldeten
Vorstoges ins Nordmeer läuft in dreifacher
Richrung: 1. Wichtiger Nachschub an KriegH-
maieriat geht gerade in einem Augenblick ver¬
loren, da der Feind im Osten in ichwere Pan¬
zer- und materialfressende Kämpfe verwickelt
ist. 2. Wieder müssen einige der für die
beschwerciche Nordattantlkfaprt geeigneten
Fracytschijje aus der Liste der dem Feinde
zur Verfügung stehenden HanüecSschiffston-
nage gestrichen werden. 3. Die durch das
Atklllerieseuer der deutschen Einheiten ver¬
senkten oder beschädigten Einyeilen des Ge-
teitdicnstes fallen ganz ober zeitweise für den
Dienst aus den Meeren aus.

Wesentlicher aber noch alS diese direkten
Auswirkungen des deurfchen Vorstoßes er-
scyeinl sein oirekter Einflug aus die reiiidlichen
Disposttionen. Das Au,raucyen deutscher
Streitkräfte in den nördlicyen Gewägern, in
Grönlands See und Varentssce veranlaßte
icyon zu der Zeit, als die Schiachtschilfe
„Scharnhorst" und „Gnelsenan" mit Norüturs
cii oie offene See vorsticßen uno dort den
brittjchcn Hilfskreuzer „Räwalpinüi " zusam-
menscyoiien. als die beiden schweren Kampf¬
gruppen den in Narvik kämpfenden Truppen
Enttiistung brachten und bei Jan Mayen ihre
«s-eicyutze iprecyen liegen, den Gegner, wich- .
tige. Aenderungen in der Verteicung seiner
«seckamp,mittelvorzunehmen.

Diese Notwendigkeiteneiner Umlenkung voi>
Sirellcrasten , der Zwang zu vermehrter Aus
tmrung durch Flugzeuge und leichie Einhei¬
ten muß jedoch an anderer Stelle Lücken rei¬
ßen. Es entspricht dem Gescg des Seekrieges,
Lag in oie so entstehenden Scywäcyen — der
Mangel an Zerstörern wiegt für die englische
Flotte heute noch schwerer als im ersten Welt¬
krieg — wiederum deutsche Stteitkräfte hln-
einstoßen. Jeder britische Ẑerstörer, der von
den Geleitwcgen des Atlantiks für die Siche¬
rung der Nordroute abgezogen wird, erleich¬
tert dem deutschenU-Boot den Angriff ; jeder
Kreuzer, den die Admiralität zum Einsal im
Norden von den Weltmeeren abzieht, fehlt



MelirniaelilsberLelLt
Aus dem Führer Hauptquartier , 5. Januar

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be-lnnnt:
Im West - Kaukasus  wurde in über¬

raschendem Zugrif » ein feindlicher Stützpunkt
nusgehoben Kamvirlieaer grinen die Hafen¬
anlagen von Gelenoihik  an und zer¬
sprengten Transvortkolonnen aus der Küslen-
stratze, feindliche Angriffe im Terekgeviet
ivuroen abgewieien Die schweren Abwehr¬
kämpfe im Don gebiet  halten an. Im
Mi ttlere » Frontabschnitt verloren die So¬
wjets bei den Kämpfen um Welikije Luki
ivieder It Paiizerkampfwagen. Angriffe »cinü-
i cher Infanterie südöstlich des Ilmenseesund Ausbruchsversuche schwächerer feindlicher
Kräfte, die in den vergangenen Kämpfen ein-
g.'ichlojse» wurden, brachen zusammen. Auch
am Wolchow und vor Leningrad  wur-
l ki vereinzelte Vorstöße abgewiesen.

An der Kandalakscha - front  scheiter¬
ten Llngriffe der Sowjets uyter hohe» bluti-
ae» Verlusten Mehrere feindliche Kampf-
l ruvpen darunter ein Skibataillon wurden
m»geschlossen und vernichtet, zahlreiche Maf¬
ien als Beute eingebracht

In Tunesien  wurden bei Stoßtruvp-
.Vernehmungen Stützpunkte des Feindes

i -gehoben und englische Gefangene einge-
t racht. Die Luftwaffe setzte ihre Angriffea gen feindliche flugstützvunkte fort und er-
nlte dabei umfangreiche Zerstörungen. Zum

Begleitschuv eingesetzte deutsche Jagdflugzeuge
»stossen ohne eigene Verluste acht feindliche
Klugzeuge ab.

Angriffe britischer Flugzeuge auf west¬
deutsches Gebiet  verursachten Gebäude-
' >äden und Verluste unter der Bevölkerung
ner mehrmotorige Flugzeuge wurden abge-wssen.
Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen

>n Tage militärische Anlagen an der brtti-
mhen Südostküste  an . Sicherungsstreit¬
kräfte der Kriegsmarine und Marineflak
»gossen vor der französischen und nie¬
derländischen Küste  am 3. und 4. Ja¬
nuar drei Flugzeuge ab.
. . »lIttMMIM,I«MMI„I„U„ttIMM«Il'llMIIMUIttII,U„MIMUIIllttIMttsIUII

bei der Jagd auf deutsche Hilfskreuzer, und
»de Flugzeugbesatzung, die zur Aufklärung

>i diesem Seegebiet eingesetzt wird, kann nicht
-n Terrorangriffen gegen deutsche und italie¬
nische Städte , nicht am Minenwerfen auf den
Ausfallstraßen unserer U-Boote, am Geleit¬
dienst bei den Konvois für England und
Nordasrika teilnehmen.

Das Gefecht bei der Bäreninsel zeigt in
diesem Sinne eine tiefe Einwirkung aus das
Kriegsgeschehen. Das Wissen um die Wir¬
kung der Seemacht, die schon durch ihre Exi¬
stenz und ihre Bereitschaft den überlegenen
Gegner bindet und seine Handlungsfreiheit
einichränkt. ist in unserem Volk noch weitge¬
hend auf Fachkreise beschränkt. Man kann sich
in diesem Zusammenhang auch unschwer verge¬genwärtigen . in welcher Weise das Vorhan¬
densein der italienischen Schlachtflotte seinen
Schatten aus die britischen Dispositionen
wirft . Es ist ersichtlich, daß die britische Admi¬
ralität gezwungen wird, kampfkräftige schwere
Einheiten . Schlachtschiffe und Flugzeugträger,
ständig in Gibraltar und im Weslmittelmeer
zu belassen, um einem Eingreifen der italieni¬
schen Flotte schnell begegnen zu können. Diese
Schiffe fehlen dann im Nordmeer und Atlan¬
tik. wie andererseits die deutschen Ueberwasser-
streitkräite wiederum einen Teil der britischen
Flotte an die englischen Heimathäfen fesseln
und somit von Mittelmeerkriegsschauplätzen
fern halten.

Es ist das Gesetz der äußeren Linie in der
Seestrategie, das heute dem Engländer die
kräfteverzehrende Pflicht auferlegt , überall l
zum Schutz seiner Seeverbindungen anwesend
zu sein Es verlangt über die bloße Anwesen¬
heit in den wichtigen Seegebieken hinaus die
Bereithaltung hinhaltender Kampfkraft. Unddas ist es was über die Leistungsfähigkeit
selbst der großen Flotten Englands und der
USA hinausgeht. Erst in diesem Lichte ge¬
sehen. vermag man die Bedeutung eines Un¬
ternehmens zu ermessen, das die Kampfkraft
deutscher Seekriegswafsen in die Weite derSee yinansträgl wie der Uingste Vorstoß
deutscher Streitkräfte gegen die Seewege des
Bordmeeres.

Hafenanlagen von Algier angegriffen
Der italienische Wehrmachtsbericht

Vom, 5. Januar . Das Hauptguartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: ..An
der Svrte - Front  erschwerte auch am
-l. Januar das andauernde schlechte Wetter
die Tätigkeit zu Lande und in der Luft. Im
Küstengebiet Südlibyens  verstärkte sich
der Druck gegen unsere vorgeschobenenStel¬
lungen In Tunesien  dauert die Verstär¬
kung der kürzlich eroberten Stellungen an.
In den Kämpfen des 3. Januar wurden un¬
gefähr 3M Gefangene gemacht, darunter sechs
Offiziere Eine deutsche Angriffsgruppe zer¬
störte bei einem gelungenen Handstreich zwei
Bunker und nahm zwei britische Offiziere und
28 Soldaten gefangen. Acht feindliche Flug¬
zeuge wurden in lebhaften Luftkämpfen von
deutschen Staffeln abgeschossen, vier weitere
am Boden in Brand gesetzt. In der vergan¬
genen Nacht wurden die Hafenanlayen und
Lagerhäuser des Hafens von Algier  von
unserer Luftwaffe angegriffen. Eines unserer
Unterseeboote ist nicht an seinen Stützpunkt
zurückgekehrt."
Wieder eine englische Lüge geplatzt

Lissabon weist Falschmeldung zurück
Lissabon. 5 Januar . Englische Behauptun¬

gen. wonach au» der Insel Timor  portu¬
giesische Beamte sowie Priester aus Anstiften
der Japaner von Eingeborenen ermordet
worden ^ ien werden in Lissabon zurückge¬
wiesen. An amtlicher portugiesischer Stelle
hat man von einem angeblich von Timor
stammenden Bericht, den ..News Chronicle"
am 2. Januar veröffentlichte und in dem diese
Behauptung ausgestellt worden lvar. keine
Kenntnis.

Das Weißbuch- ein schamloses Dokument
LianrüliKe ^.hlelrunaZ io Zanr Europa - Das DänsednoSouaanöver überall ckorcbsvbsut

Berlin.  6 . Januar . In der gesamten
europäischen Oeffentlichkeit wird das ameri-
kanische Weißbuch einmütig als ein Versuch
Roosevelts gekennzeichnet, durch bewußte Irre¬
führung des eigenen Volkes und der ganzen
Welt die Schuld am jetzigen Kriege von sich
abzuwälzen.

Die Mailänder ..Gazetta del Povolo " schreibt
das Weißbuch sei das schamloseste bisher er¬
schienene diplomatische Dokument, weil es
manche Weisungen an die USA .-Vertreter
unterschlug und andere in falschem Lichte dar¬
stelle. Es sei ein vergebliches Unter¬
fangen.  die Verantwortung dafür , den
Krieg provoziert zu haben, anderen anfzu-bürden.

In der rumänischen Presse wird Roosevelts
neues Lügendokument als „Weißbuch der
Unwahrheit"  bezeichnet. Die Geschichte
habe die entscheidendeVerantwortung schon
festgelcgt und kein Rechtfertigungsversuch
könne das Meer von Blut aus der Welt
schaffen, das von den Lenkern der Menschheit
über die Welt gebracht worden sei. — Der
ehemalige bulgarische Ministerpräsident Z a n-
koff  erklärte einem Pressevertreter , er habe
die Maßnahmen Roosevelts seit Jahren ge¬
nau verfolgt und erkannt, daß er zwar vom
Frieden sprach, aber den Krieg meinte; er
dränate geradewegs zum Kriege. Jetzt wolle
er alle schuld von sich abwälzen und sie
Deutschland zuschieben.

Roosevelts Doppelspiel wird auch s« Erklä¬
rungen gebrandmarkt, die der französische
Regierungschef Laval  vor der Presse abgab.
Roosevelt sei nur ein willenloses Werkzeug

des jüdischen Weltkapitalismus , der Rache
übe» will, weil sich Europa vom jüdischen
Joch befreit hat. Wenn Roosevelt wirklich ein
Friedensapostel wäre, würde er den Krieg
vermindert oder mindestens eingedämmt, aber
niemals ausgedehnt haben.

Die dänischen  Blätter stellen fest, daß
das USA .-Weißbuch in keinem Punkt die An¬
klagen gegen Roosevelt entkräftet. Wenn er.
der Gewissenloseste aller Gewissenlosen, jetzt
von seiner Unschuld redet, so beweise das nur
daß sein Spiel durchschaut sei.

Ln einer Stunde 17 Panzer vernichtet
Erfolg einer U -Sturmgeschützabteilung

Berlin . 5. Januar . Im Dongebiet versuch¬
ten die Bolschewisten auch gestern an verschie¬
denen Stellen mit starken Infanterie - und
Panzerkräften in die deutschen Stellungen
einzudringen. Unsere Truppen schlugen'edoch
die immer »nieder angreifenden Sowjets in
sehr schweren Abwehrkämvfen  zu¬
rück und »varfen den Feind bei Gegen¬
stößen  aus Ortschaften und Waldstellungen
heraus . Die im Brennpunkt des Ringens
stehende Kampfgruppe hatte den ganzen Tag
über besonders schwere Gefechte zu bestehen
Schon am frühen Morgen rollten die Sowjet-
Panzer gegen ihre Stellungen und Stütz¬
punkte an. Das Schicksal dieses ersten An¬
griffs entschied eine fs-Sturmgeschützabtei-
lung. die innerhalb einer Stunde 17 bolsche¬
wistische Panzer vernichtete. Auch bei den
weiteren wechselvollenAbwehrkämvfen und
Gegenangriffen setzten sich unsere Truppen
gegen die feindliche Ucbermacht durch.

Neuyork zitiert um seine Kinder
mnü lALÜllkUuLSll ZeZen ckie stsnäick wachsende öullencktirilnlllnlltät treffen

Von unserem it o r r e s p o o <t e i>t e u
rä. Madrid, «. Januar . Das starke An¬

wachsen der Kindervcrbrechen in USA . hat
den jüdischen Oberbürgermeister von Nenhork,
Laguardia. gezwungen, den Erlaß einer An¬
ordnung anzukündigen, die Kindern ohne Be¬
gleitung Erwachsener nach Eintritt der Dun¬
kelheit Straßen, Parks und öffentliche Gür¬ten verbietet.

*
A- Als die „Sachverständige" in Wohlfahrts¬

fragen, Miß Eleanor Roosevelt.  vor
kurzem zu „Studienzwccken" in England weilte,
wurde ihr von uns mehrfach der Rat erteilt,
ihre Aufmerksamkeitnicht so sehr aus Europa,
sondern vielmehr auf die Zustände in dem
Lande zu richten, das von ihrem Gatten in
Grund und Boden regiert wird. Sie hätte
zwar auch in den englischen Slums genügend
Gelegenheit zum Studium eines grauenhaften
Elends finden können, aber immerhin emp-Elenos finden können, aber immerhin emp-
neyu es ncy nacy einem allen Sprichwort , vor
der eigenen Tür zu kehren.

Wie recht »vir hatten, beweist jetzt niemand
anderes als der Halbjude Laguardia . der trotz
aller schmierigen Geschäfte immer noch Neu¬
yorker Oberbürgermeister ist. Er ist übrigens
mit Eleanor ziemlich gut befreundet, aber er
war in vielen Hilfsorganisationen , die große
Reklame machten, aber nichts leisteten, ihre
rechte Hand, sozusagen der organisatorische
Kopf. Kurz bevor die „First Laoh" den
„Trip " nach Europa unternahm , schied La¬
guardia aus seinen Wohlfahrtsämtern aus.
»veil seine einschlägige Arbeit allgemein als
USA .-Niete Nr . I gewertet wurde. Trotzdem

er nun Zeit genug hatte, sich mehr um
seine eigene Stadt zu kümmern, halten die
Gangster und seine schiebenden Nassegenossen
an ihren angemaßten Rechten fest. Nicht er
herrscht, sondern sie. Das geht aus zwei klei¬
nen Kundgebungen hervor, mit denen er der
Neuyorker Oeffentlichkeit klarmachen will, wie
sehr er auf ihr Wohl bedacht ist.

Einmal erhebt er Protest , gegen die „gänz¬
lich ungerechtfertigten Erhöhungen der
Milchpreise ", mit der sich die jüdischen
Perteilungsstellen nach altenr^ Ziitns wieder
einmal gesundstoßen »vollen. Der Einspruch,
der natürlich nichts nützen wird, gibt dem
Bürgermeister aber die Gelegenheit, sich als
„Freund aller Neuyorkcr Säuglinge " in das
rechte Licht zu stellen. Es ist ihm ferner nicht
entgangen, daß die Kriminalität  in sei¬
ner Stadt gewaltig ansteigt. Mord . Nebcrfall
und Kinderraub sind an der Tagesordnung.
Die Polizei ist machtlos. Die Gangster sind
zu gut organisiert und Laguardia weiß ge¬
nau , daß er beim nächstenmal nicht wieder¬
gewählt wird, wenn er etwa »vagt, scharf vor¬
zugehen. Er »nutz aber etwas tun . um die
öffentliche Kritik zu dämpfen. Deshalb ließ er
ankündigen, er werde demnächst eine Anord¬
nung herausgeben, der zufolge nach Beginn
der Dunkelheit kein Kind ohne Begleitung
erwachsener Personen „draußen herumlaufen
darf". Auf diese Weise will er, wie er bom¬
bastisch erklärt, „der starken Zunahme der
Kinderverbrechen Einhalt gebieten". Es ist
nur hinzuzufüaen, daß die NSA . in den Krieg
eingetreten sind, um die Segnungen der Frei¬
heit und der Kultur aus „Gottes eigenem
Land" auch nach Europa zu übertragen.

In den Wehrmachtsberichten taucht nach
kurzen Zwischenräumen immer wieder der
Name Murmansk  auf . Meist haben
dann die im hohen
Norden stationier¬
ten Bombergeschwa¬
der einen Angriff
auf die Verladeein¬
richtungen, Docks
und Magazine die¬
ses Hafens unter¬
nommen oder die
Schienen der nach
Süden führenden
Eisenbahn zerschla¬
gen. Besonders um
mese Jahreszeit istMurmansk für die
Sowjets ein Hoff¬
nungshafen . denn
Archangelsk
fällt völlig aus . weil
es volle 19V Tage
von den 365 Tagen
des Jahres durch
Eis blockiert ist.
Murmansk aber, das
im direkten Bereich
einer warmen Strö¬
mung angelegt ist.
bleibt das ganze
Jahr eisfrei und ist
der einzige Haien
der Sowjets am
Eismeer, also an
einem offenen Meer.
Darin liegt seine
Bedeutung für den
sowjetischen Nach¬
schub. Die Bolsche¬
wisten begannen
schon um das Jahr
1930. Murmansk und die Murmanbahn
nur unter dem militärischen Gesichts¬
winkel zu betrachten. Sie schoben Stich¬
bahnen nach Westen, um die Eroberung
Finnlands vorzubereiten: sie verlegten

Truppen . Kriegsmaterial und Nüstungs-
fabriken in dieses Gebiet. Vor Murmansk,
nach der Seeseite, liegt Alexandrowsk,

eine oft genannte
Industriestadt . Ganz
in der Nähe, an
der finnisch-sowjeti¬
schen Grenze biegt
die auf einem schma¬
len Sockel klobig
ins Meer vorsprin-
ende Fischer-
albinsel  mit

ihrer Landmasse
nach Osten um und
bildet eine schmale
Bucht, in der schon
mehrfach sowjeti¬
sche Kriegsschiffe
entdeckt und bom¬
bardiert wurden.
Nach Süden geht
die Murmanbahn
über die Stationen
Kola und Jman-
dra - Osero  zum
Knotenpunkt Kan-
dalakscha,  der
ebenfalls aus den
Wehrmachtsberich¬
ten bekannt gewor¬
den ist. Von dort
geht der Eisenbahn-
Haupttrakt neben
dem Stalin-
kanal zum One-
g a- und Ladoga¬
see . während west¬
wärts eine wich¬
tige Zweigbahn zur
finnischen Grenze
führt . Kurz vor

der Endstation liegt die Grenzstadt
Salla.  die. wie erinnerlich, im Laufe des
vorigen Jahres nach langen, erbitterten
Kämpfen von den finnischen Truppen er¬
obert wirrde.
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t^frileonl-rlio dtaq»i>l>e,cl>voo«klsnl kl SA - Potiti»' - - >ker und Ab-
»uhrmittelherneller leben von dem Grundsatz
dag der Zweck die Mittel heilige. Um Be¬
schwerden in beiden Sparten zu vermeiden
müssen bittere Pillen oftmals versüßt wer¬
den damit sie besser rutschen. Eine solche bit¬
tere Pille ist für die Vereinigten Staaten das
Kapitel Nordasrika Und es bereitete dort
manches Kopfzerbrechen wie man den häß¬
lichen Beigeschmack dieser Pille beseitigen
könne. Ein süßer Schokoladenguß schien
schließlich die populärste Lösung zu »ein. In
Neuyork kann man daher zur Zeit in den
Schaufenstern der Schokoladengekchäfte Reliefs
aus Schokolade bewundern, die die von den
Amerikanern besetzten Gebiete Nordasrikas
darstellen. Wer wist, kann dort Afrika in
Stücke schlagen und seinem Magen beliebige
Stücke dieses dunklen Erdteils einverleiben.
Man schmiert den Amerikanern also Afrika
um den Mund — und »venu man sie damit
gründlich angeschmiert hat. wundert man sich,
daß es ihnen schwer im Magen liegt. Und
mancher amerikanische Einheitsbürger wird
nach diesem Genuß gegen jeden weiteren
Reklamerummel mit Nordasrika — verstopft
sein.

tuqonäkofl» »Zomm/- 1 Wunderliches ver-—- 2- !—:- !—j breitet das „Kriegs-
informationsamt " der USA . in Washington.
Gewiß, Agitation um jeden Preis ist die Auf¬
gabe dieser Stelle , aber »vie der Dummheit,
so sollten auch der Plumpheit Grenzen aeictzt
sein. Die amerikanische Stimmungsorgel
stimmt nämlich ein hohes Lied aus die Tugend
der USA .-Soldaten an, das sich über alles
Maß der Verzückung erhebt. Geradezu blütcn-weiß und schäfchenhaft seien Roosevelts Krie¬
ger. Vor allem tränken sie fast nichts und leg¬
ten überall das „beste Benehmen" an den
Tag. Whisky — ci, wo würden ne wohl? Sie
mögen ihn kaum. Sie ziehen jungmädchenhaft
sanfte Limonade und Selter vor und geneh¬
migen höchstens einmal ein Gläschen leichtes
Bier , wie es ihnen in ihren Lagern bewilligtwerde. Leider steht dieser Lobgesang aus die
Sittenreinheit der USA .-Sotdaten in pein¬
lichem Widerspruch zu vielen „nüchternen"
Tatsachen die sattsam genug in der Welt be¬
kannt sind. Hat nicht die ösientliche Meinung
im kriegsbundesbrüderlichen England mehr¬
fach gegrollt, die Amerikaner sprächen dem
englischen Whisky allzu reichlich zu und führ¬ten sich dann in britischen Tanzdielen. Loka¬
len und Klubs etwas zu massiv lustig auf?
War es nicht ein Amerikaner, der. alkoholisch
befeuert, sich sogar mit Churchills holdem
Töchtercheu in >Uniform recht unziemliche
Scherze erlaubte? Nicht zu reden von der
neuesten Kunde, wie sich die Soldaten des
Sternenbanners in „ihrem" Afrika aufführcn,
wo sie bei der Bcutejagd ans kräftige Ge¬
tränke vor keiner Gewalttat zurückschrccken.
Es ist nichts mit dem Preislied aus ihre
Engelhaktigkeit. und sofern sie irgendwo wirk¬
lich den Whisky verschmähen sollten, kann man
höchstens vermuten, daß mancher „Sammy"
ihn noch nicht stark genug findet und deshalb
noch nach schärferen Sachen fahndet
ii»mmnim»imimttilimimmim»ii»«rimmmilmmimmlllimiimiuliiliiilimiiiiiiiirilmi«

Lnga Ley ^
Die Gattin des Rcichsorganisationsleitcrs ^
Leipzig. 5. Januar . Nach schwerer Krankheit

ist Inga Ley,  die Gattin des Neichsorgani-
sationsleiters Dr . Ley. gestorben. Sie war die
Tochter des vor Jahren an der Leipziger
Oper tätigen Bassisten Svilcker. der beute
Intendant in Königsberg ist., besuchte die
Städtische Schauspielschule in Leipzig und
bildete sich auch im Gesang aus . In den
Spielzeiten von »93Z bis »936 gehörte IngaLey dem Städtischen Schauspiel in Leipzigan und trat unter dem Namen Inga Hansen
auf. Anschließend wurde sie nach Chemnitz
verpflichtet. Die schönste Rolle, die ihr das
Schicksal zuaewiesen hat. war,aber doch die.
daß sie nach ihrer Heirat drei Kindern dasLeben schenken konnte, denen sie nun allzu¬
früh entrissen wurde.

Lebensmitteinot in Aegypten
Britische Kontrollbeamte mit Schußwaffen
Nom, 5. Januar . Infolge der Hamsterkäufe

britischer und amerikanischer Militärstellen,
sowie infolge der ständig steigenden Preise
wird die Lebensmittellage in Aegypten stän¬
dig schlechter.  Die britischen Behörden
haben Agenten eingesetzt, die Preise und
Märkte kontrollieren sollen. Da der Unwille
der Bevölkerung gegen diese Kontrollbeamten
täglich wächst, haben die Behörden die Agen¬ten mit Waffen versehen und ihnen die Er¬
laubnis erteilt , jeden, der sich ihnen entgegen¬
stellt. niederzuschicßen. Die ägyptische Regie¬
rung erhielt ein Telegramm aus Oberagyp-
ten, in dem dringend uist die Lieferung von
Lebensmitteln. Bekleidung und Arzneimittöln
gebeten wird, weil daran vollständiger Man¬
gel bestehe.

Politik ii » KiirL«
)aS erste Ba ' atllon  des seit Monaten M
ten Kämmen an der Ostfront stellende» G r c n a»
er - NegimentS 97  sammelte in der Neu-
csnacht 23 709 Mark Mr das Kricgs-Wintervilss.
ck: damit bat teder Bataillonsanaebörtae mebr

den Webrsold von zwei Monaten gewendet,
)er italienische inlerministerlelle Ausschuir iltr
-sorauna und Preisgestaltung stellte fest, dab die
b e n s m ttt e l v e rs o r g u n a ? *° V °
Verhältnis zum lebten Winter eine befriedigende
serung aukiveise. . ^ ^ .
>ie sranzüst ?» e Staatsschuld  bat bet-
e die Höbe von 1900 Milliarden Krank er-
)as erste auf Tod durch Erhängen lautende Vr-

wurde von dem USA . »Ariegögerich»
Glasgow gegen einen Neger,  den Gekielten
dols verhängt, der einen volnischcn Seemann
>ordet baitc.
3 Mitglieder der italienischen Wc.ffensM 'tandS.
nnission ln Dschibuti  wurden von Sr.lMve»
te verbaktet.
Sämtliche iranische Leitung « " baben M»N-.» »eaen die Ueberarisfe der B-sabnndsmächt«
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Ein Kubikmeter Gas im Haushalt läßt sich
«insparen , wenn man

1 . nur wenigstens jeden dritten Tag einmal
nach dem Ankochen die Flamme zum
Fortkochen  kleinstellt,

2 . jeden Tag einmal etwa drei Liter Spül¬
wasser  in einer Schüssel an zweiter
Stelle über einem Topf mit Essen heiß
macht anstatt es gesondert ans dem Gas
zu erhitzen,

3 . nur wenigstens einmal im Monat statt
eines Wannenbades  zwei Brause¬
bäder nimmt,

"4 . die Brenner ordentlich pflegt,
wodurch sogar Gasersparnisse bis zu 10 A
eintreten,

5. regelmäßig einen Deckel auf den
Topf  tut,

8 . nicht mehr  Wasser heiß macht , als un¬
bedingt nötig . Jeden Morgen zum Ra¬
sieren  einen halben Liter Wasser unnö¬
tig erhitzt , bringt auch in zwei Monaten
schon einen Mehrverbrauch von 1 Kubik¬
meter Gas mit sich,

7. nie die Koch stamme ungenutzt
, brennen läßt ; denn in einer Minute
) , würde die gleiche Gasmenge verschwendet
d sein , die man zur Herstellung von einem
M Schuß Jnfanteriemunition braucht . Dar-
M um die Vorbereitungen zum Essenkochen
t abschließen , ehe man die Gasflamme ent¬

zündet,
8 : am Durchlauferhitzer  die Zünd¬

flamme nur dann brennen läßt , wenn das
Gerät wirklich benutzt wird ; nachts aber
z. B . nur , wenn im sehr kalten Winter
Frostgefahr besteht.

Oie Spende des Landes
Deutsches Landvolk , wenn die Männer der

NSV . zu dir wegen der Agrarspende
kommen , denke daran ! Die Agrarwende ist
nämlich keine Sonderspende , die nur für die
ländliche Bevölkerung geschaffen wurde , son¬
dern sie entspricht dem Opfer von Lohn und
Gehalt , das der Festangestellte gibt , und der
WHW .-Hauvtspenoe . die von den Freischaf¬
fenden gegeben wird . Als Anhaltspunkt zur
Errechnung gilt der Betriebseinhektswert des
Hofes , und zwar für jede tausend Mark eine
Mark . Ist der Hof mindestbewertet . kann man
vom Betriebseinhcitswert 20 v. H . abzichen.
Beim Festangestellten sind es 10 v. H. der
Lohnsteuer und beim Selbständigen 5 v . H.
der Einkommensteuer , die sie geben . Diesen
Sätzen entspricht auch die Festlegung der Er¬
rechnung der Spende für das Landvolk.

Aus der Gemeindearbeit
im Kriegsjahr 1942

Wir haben es auch im dritten Kriegsjahr
als selbstverständlich hingenommen , daß Was¬
ser , Gas und Strom , Kohle und Brennholz
zur Verfügung stehen , daß Straßenreinigung
und Müllabfuhr wie in Friedenszeitcn funk¬
tionieren . Die Schulen , die Krankenhäuser sind
mit allen Schwierigkeiten fertig geworden.
Neue Kindertagesstätten , Haushalthilfe - und
Krankenpflcgcstationen entstehen . Eine Ver¬
mehrung der Mohnanbauflächen ist in Vorbe¬
reitung . Die Versorgung aller Volksgenossen
mit Nahrung und Kleidung ist ein Werk von
höchster Präzision geworden . Gegen die Woh¬
nungsnot sind neue Abhilfemaßnahmen im
Gang . Die Abwehr der Luftgefahr vervoll¬
kommnet sich immer mehr.

Daß all dies so selbstverständlich erscheint,
ist zu einem großen Teil das Verdienst unse¬
rer Gemeinden und Kreisverbände . Trotz Per¬
sonalmangel und sonstigen Hemmnissen arbei¬
ten die kommunalen Aemter im Bewußtsein
ihrer hohen Verantwortung still und fast un¬
beachtet , indem sie die Kräfte , Erfahrungen
und Finanzmittel der Selbstverwaltung über¬
all da einsetzen , wo es gilt , unmittelbar eigene
oder vom Reich übertragene Aufgaben so zu
erfüllen oder erfüllen zu helfen , wie es höch¬
ster Pflichtauffassung entspricht.

Was es jetzt doppelt und vierfach gibt
Kleine Acnderungen beim Flrischeinkauf

Die Hanptvereiniguna der deutschen Vieh-
wirtschaft hat mit ihrer ersten Anordnung für
1943 auch einige A e ndernngen der A n-
rechnung auf die Bedarfsnachweise
beim Fleischer verfügt . Es handelt sich zwar
nur um geringfügige Acnderungen gegenüber
der Voriahresregelung . Dennoch ist bei der
allgemeinen Bedeutung der Angelegenheit die
Klarstellung geboten , was es nun beim Flei¬
scher doppelt oder vierfach gibt.

In doppelter  Menge werden nach der
Neuregelung abgegeben : Vom Rind:  Köpfe
mit Zunge . Brägen (Hirn ). Schlundfleisch . ,
Lunge . Herz . Milz . Euter , frisch oder ge¬
brüht . Schwänze , Knochenausputz (Volk ). Ge¬
schlinge . Vom Schwein:  Kopf ohne Fett¬
backe, Brägen (Hirn ), Lunge , Herz , Milz.
Knochenausputz (Polk ). Geschlinge . Schwar¬
ten , Eisbein (Dickbein ), Eis - und Spitzbein
m einem Stück , Schnauzen , Magen (soweit
nicht als Darm gehandelt ). Vom Kalb:
Brägen (Hirn ), Lunge , Herz . Milz , Gekröse,
aebriikst . gesalzen Geschlinge . Hachsen (Volk ).

Schaf:  Lunge . Herz . Milz . Brägen
le , schwaren:  Ochsen-

k - '̂ onsumsulze . Gänseleberwurst , so-
Uokt - t- a A .--Herstellung zum Teil bewirt¬
schaftetes fleuch verwendet worden ist.

^e r Menge werden nach der
Rim - Anordnung abgegeben : Vom Rind:
WA ? °,5 -Hunge . Mäuler gebrüht . Pansen
( »rleck . gebrüht und gesalzen einschl . Netz - und

Labmagen , Sehnen , Flechsen , Kopfhäute . Vom
Schwein:  Spitzbein (unmittelbar hinter
dem Dickbein oder dem Svrunggelenk avge-
hauen ), Schwänze . Ohren . Vom Kalb:
Köpfe , mit und ohne Zunge . Schwänze . Kops-
häute . Vom Schaf : Köpfe , mit und ohne
Zunge . Knochen:  Schw ^ inekammknochen
Sveerknochen (Rückenmarkknochcnh Bauchriv-
pen , die nicht nachgeputzt sind außerdem alle
sonstigen nicht nachgepntzten Knochen . Rin¬
der . Rinder -Markknochen (ohne Kugelgelenk !.
Fleischwaren : Fleischsalat.

Alle vorstehend nicht genannten Knochen
sowie Kalbssüße , Rindernnterbeine Rinder-
blättermagcn . Kälbermagen . Hammelvansen
einschl . der übrigen Magen und das an
Schlachtbetriebe abgegebene Blut unterliegen
nicht der Anrechnung . Fleischkonserven wer¬
den in voller Höhe des Nettoinhalts Miich-
konserven in voller Gewichtshöhe der Fleisch-
einlage angerechnet.

Das Heer braucht Stabshel êrinnen
Um Soldaten für den -Dienst bei der Truppe

freizumachen , werden für Dienststellen des
Heeres in den besetzten Gebieten (Frankreich
Belgien , Niederlande , Generalgouvernement
Baltenstaaten , Ukraine , Norwegen und Süd-
ost) Stabshelferinnen gesucht.  Es
kommen dafür Frauen und Mädchen mit
Bürokenntnissen im Alter von t7 bis 45 Jah¬
ren in Frage . Sie finden Beschäftigung als
Schreib - und Bürohilfskräfte (Stenotypistin¬
nen , Maschinenschreiberinnen , Lohnrcchncrin-
nen und sonstige Kairzleihilfskräfte ), Bewerbe¬
rinnen im Alter von 17 bis 21 Jahren wer¬
den in besonderen Kursen ausgebildet und
zunächst einige Zeit bei Heimatdienststellen be¬
schäftigt.

Die Stabshelfermncn stehen in einem pri-
vatrechtlichen Dienstverhältnis zum Heere und
erhalten entsprechend ihrer Verwendung eine
monatliche Vergütung nach den Tariford¬
nungen für den öffentlichen Dienst . Daneben
erhalten sie in den besetzten Gebieten Einsatz¬
zulage in der betreffenden Landeswährung,
freie Verpflegung und freie Unterkunft . An¬
fragen und Bewerbungen um Einstellung als
Stabshelferin sind an die Webrkreisverwal-
tung V. Stnttgart -O , Villastraße 21. zu
richten.

Der Bauer
bereitet das neue Wirtschaftsjahr vor

Auch der Winter bringt der Landwirtschaft
viel Arbeit

Für das Landvolk kommt jetzt eine etwas
ruhigere Zeit . Die schwere Sommer - und
Hcrbstarbeit ist vorüber . Es ist nun allerdings
nicht so, daß der Bauer während des Winters
behaglich hinterm Ofen sitzen und sein Pfeif¬
chen schmauchen kann . Im Gegenteil , was ein
rechter Bauer ist , der hat auch den ganzen
Winter über zu arbeiten . In den Tagen , wo
cs vom frühen Morgen bis spät in die Nacht
hinein unermüdlich zu schaffen galt , blieb man¬
ches liegen , das im Augenblick einfach nicht ge¬
macht werden konnte , weil die Zeit fehlte und
das aber doch gemacht werden muß , wenn der
Betrieb voll einsatzbereit und in Ordnung
bleiben soll . Zu diesen Arbeiten gehören die

^Instandsetzung der Geräte und Maschinen und
die Ausbesserungsarbeiten an den Gebäuden
und in den Ställen . Aber ' auch Rodungen , di«
Verteilung von Grabenaushub , das Entsteinen
von Wiesen und Weiden und dergleichen ge¬
hört dazu . Ebenso dürfen die Bauern , die Wald
besitzen, ihre Arbeit dort nicht vernachlässigen,
denn sobald die Arbeit auf den Feldern wieder
beginnt , braucht man alle Arbeitskräfte voll
und ganz dafür . So gibt es auf dem Bauern¬
hof auch in den Wintermonaten Arbeit genug,
ja diese Zeit ist notwendig , um alle Vorberei¬
tungen für das neue Wirtschaftsjahr planvoll
treffen zu können . *

1VHr,8IL « Lir , H N1I,
' 1LUL«

Oer Rundfunk am Mittwoch
Nelchsorogran . ni : 14.15 bis 15 Ubr : Das deutsche

Dan, - und UntcrbaNunaSorchelter kvielt : 15.30 bis
IS Ubr : KlainILr Kostbarkeiten : 18 bis 17 Ubr:
BaNcttmusik : 17.15 bis 18 Ubr : Tänzerische Unter-
baltnna : 18 bis 18.15 Ubr : Konteradmiral Vl'ibow
Ober „Seekrieg nnd Seemacht ": 28.15 bis 21 Ubr:
Textdichter Bruno Bat , in Tanzliedern : 21 bis
22 Ubr : Tie lustige Stunde . — Deutschlands «» !»» :
17.15 bis 18.38 Ubr : Snmvbonische Mulik : 28.15 bis
21 Ubr : Mlinchcner Birockmusik : 21 bis 22 Ubr:
. .Schubertiade ".

Lin kioman au » cken üorAsn

von/tls » ancksev.
23. to -isek-unl

Frauenbünde schaffen für den Sieg
jViSäel und trauen im Dienst äer Deutschen l- eiekspost

Die Deutsche Reichspost beschäftigt heute in
fast allen Zweigen ihres weiten , vielseitigen
Aufgabenbereichs Mädel und Frauen , die sich
im Kriegseinsatz bewähren . Zunächst denkt
Wohl jeder an die Brief - und Paketzpstelle-
rinnen , die einem ans Schritt und Tritt in
ihrer schmucken blauen Dienstkleidung begeg¬
nen , oder an die Kraftwagenführerinncn , die
ihre roten Wagen durch den Verkehr der
Städte oder über die Landstraßen steuern . Da¬
gegen erinnert sich die Oeffcntlichkeit weniger
an die Mädel nnd Frauen , die als Postange-
stcllte ans unseren Postämtern tätig sind.

Die Deutsche Reichspost beschäftigt viele
Tausende von Mädel als Postangestellte mit
Arbeiten von kriegswichtiger Bedeutung . Es
handelt sich dabei zumeist nm Aufgaben , die
ihrer Natur nach besser von weiblichen Kräf¬
ten wahrgenommen werden können , nnd die
deshalb schon seit Jahrzehnten weiblichen
Kräften Vorbehalten sind . Darüber hinaus
müssen weibliche Postangestellte jetzt auch viel¬
fach die Arbeitsplätze der zur Wehrmacht , auch
Feldpost , cingezogeneu männlichen Postgesolg-
schaft übernehmen , z. V . den - Dienst an den
Postschaltern.

Den praktischen Ferumeldedieust , den Tele¬
graphen - und Fernsprechdienst nehmen über¬
wiegend weibliche Postangestellte Wahr . Neuer¬
dings hat die Deutsche Reichspost weibliche
Kräfte sogar im technischen Ferumeldedieust
eingesetzt . Auch Gei den Postscheckämtern , jenen
Geldübermittlimgsinstituten , die mit ihren
Milkiardenumsätzeu aus der deutschen Wirt¬
schaft nicht mehr hinwcgzudenken sind , arbei¬
ten viele weibliche Postangestellte.

Die Arbeiten der Fryuen und Mädel bei
der Deutschen Rcichspost sind einfacherer und
schwierigerer Art ; amtlich ausgedrückt ist zu
unterscheiden zwischen Aufgaben des einfachen,
des mittleren und des gehobenen Dienstes.
Aufgaben des einfachen Dienstes werden P ost-
facharbeiterinllen  übertragen , der mitt¬
lere Dienst wird von weiblichen Po st äuge¬
st eilten  oder von Bea -mtinnen  wahr-
gcnommen ; für den gehobenen weiblichen
Dienst kommen nur Beamtinnen in Betracht.
Postfacharbeiterinnen sind in der .Hauptsache
nur Ersatzkräfte für die zum Heeresdienst cin-
gezogeuen Beamten . Das schließt aber nicht
aus , daß sie auf Wunsch auch nach dem Kriege
im Dienst der Deutschen Reichspost bleiben
können . Im mittleren und gehobenen Dienst
bietet sich den weiblichen Kräften bei Neigung
und Eignung stets eine Lebensstellung mit spä¬
terer unkündbarer Anstellung als Beamtin.

In dem stolzen Bewußtsein , durch pflicht¬
treuen Einsatz für den Sieg zu arbeiten und
dem Führer zu dienen , erfüllen die weiblichen
Postangestellten freudig die unter dem Zwang
des Krieges gesteigerten Anforderungen . Um
ihre Leistungsfähigkeit zu erhalten nnd mög¬
lichst noch zu steigern , hat die Deutsche Reichs-
wost wirksame soziale Einrichtungen geschaffen,
die als vorbildlich anerkannt sind.

Der Dienst bei der Deutschen Rcichspost setzt
Vertrauenswürdigkeit und Zuverlässigkeit vor¬
aus . Deshalb wird großer Wert auf die Ge-
samtpcrsönlichkcit gelegt . Die Beschäftigungs¬
möglichkeiten bei der Deutschen Reichspost sind
so vielseitig , daß sich Mädel und Frauen ein
befriedigender Lebensbcruf eröffnet.

se« IIH LÄil 'L«
Als eine voraiisschauende Maßnahme von

größter Tragweite hat sich die Aufstellung der
Feucrscharen der  HI . erwiesen , lieber
700 000 Jungen sind bis jetzt durch diese
Feuerlöschausbilduug gegangen . Gegenwärtig
stehen etwa 250000 Hitler -Jungen im Feuer-
wehreinsatz.

. *

N epar atu rbedürstige Landma»
sch tuen  müssen bei den in Frage kommen¬
den Werkstätten stätcstcns bis zum 15 . Ja¬
nuar augemeldet  werden . . ... ,

O

DaS Geschichtsbuch „Der Weg zum
N e i ch" soll künftig den Männern derOrd-
nunyspolizei  zum Zwecke der weltan¬
schaulichen Ausrichtung überreicht werden,
und zwar bei Ernennung zum Offizier bzw.
Beförderung zum Hauptwachtmeister bzw . bei
Ueberleitung von Polizei -Reservisten und
Hilfspolizisten in das aktive Dienstverhältnis.

Zur Herstellung von Soda  braucht man
Kohle . Wer Soda spart , indem er zum Wa¬
schen der Wäsche Regen - oder Schneewasser
nimmt , spart Kohlei

Die Neichsaustalt für Vitaminprüfuna und
Vitaminforschung befaßt sich in Erfüllung
ihrer Aufgaben auch mit der Aufstellung von
Vitaminbilanzen  für das ge,amte
Reichsgebiet , sowie für einzelne Bevölkerungs¬
und Berufsgruppen . ^

Um Sparern auch bei Beträgen von mehr

als 100 Mark die sofortige Verfügung über
ihr Sparguthaben zu ermöglichen , hat der
Reichc-poskminisier die telegraphische Rückzah¬
lung von Postspareinlagcn  zugelapen.
Sie ist nur bei Beträgen von mehr als ^ OO Mk.
möglich . Tie telegraphische Kündigung mutz
bei einer Amtsslelle des Postsparkaiiendiensles
unter Vorlegung des Postsparbuches und
eines Küudigungsschcines beantragt werden.

Huei' cken§pork
Vier deutsche Weltrekorde anerkannt

Bier deutsche Weltrekorde wurden jetzt vom Inter¬
nationalen Leichtatbletik-Vcrband IJAAF .! aner¬
kannt , und zwar die folgenden deutschen Bestleistun¬
gen : 1888 Meter mit 2 :21,5. aulgestellt von Rudols
Harbig  am 24. Mai 1841 in Dresden , 88 888.
Meter -Geben tn 2 :38 :22,8 durch Hermann Schmidt
am 27. Avril 1941 in Hamburg , die 4mal 888 Meter
mit 7 :38,4 Minuten durch Deutschland mit den Läu¬
fern Seibert , Grau , Kain dt und Harbtg
am 23. August 194t in Brannschweig nnd der Sverr-
wurf von 47,24 Meter durch Fräulein Anneliese
Stelnbeusr  am 21. Juni in Frankfurt am
Main.

Die INAS , bat auberdem 34 weitere Weltrekorde
anerkannt . 21 davon wurden durch Schweden ans-
acstellt . WunderlSufer Gnndcr Haegg brachte es
allein aus elf Rekorde.

Gebiets -Vergleichsöampf im Skilauf der HI
Am kommenden Wochenende haben die Hitler-

Juaend -Gebtete von Württemberg . Baden -Elsatz und
Westmark eine » Gebiets - Veraleichskamps im Ski-
Sport auf breiter Basis vereinbart . Als Austra¬
gungsort ist Neustadt lSchwarzwali » oder auf dem
Markstein tn de» Vogesen vorgesehen.

14 . Kapitel
Im Maschinenhaus der Talstation brummte

der Mcior , daß man kaum sein eigenes Wort ver¬
stand . Es war ncch nicht der . große Motor , der
dazu bestimmt war . die Wagen der Seilbahn
gegen den Himmel schweben zu lassen . Der stand
noch in eine - Maschinenhalle Nordwestdeutschlands
und wartete , seine Fahrt in die Eebirgswelt on-
zutreten . Es war nur ein Hilfsmotor , der schon
im Dienste der kleinen Materialbahn gestanden
hatte und nun den ersten , offenen Hilfswagen
über das reue Tragseil ziehen sollte.

.Lmmer genau auf die Zeichnung achtenI " be¬
fahl Hans Wundt dem Maschinenmeister , d- r
neben ihm stand . An einem lä cp'chen Gewinde
bewegte sich, wenn die Seilräder liefen , ein spitzer
Zeiger . Unter dem Gewinde befand sich eine
Zeichnung der Bahnstrecke , über die der Zeiger
lief.

„Man kann genau an dem Zeiger sehen , wo
sich der Wagen befindet ", erklärte Hans Wundt.
„Wenn er sich den Stützen nähert und wenn er
diese überfährt . Dann müssen Sie etwas Gas
wegnehmen und besonders vorsichtig auf den Lauf
der Maschine achten . Rechte Hand am Brews-
hsbel und die linke an der Auskuppelnng . Bei
Widerstand oder unregelmäßigem Gang sofort den
Leerlauf einkuppeln ."

„Cs wird morgen alles klappen , darauf kön¬
nen Sie sich versalzen ", bekrässsgtc der "" --ick- '- n-
meister . „Mehr als zehnmal ließen wir den Wa¬
gen hinaus - und hinablausen . Mit Steinen be¬
laden . Es ist alles in Ordnung !"

Als Hans Wundt aus dem Maschinenhause
kommend »ur Weißbachpromenaöe schritt, begeg¬
nete er Ilse . Sie trug einen braunen Mantel,
es war herbstlich kühl.

Cs kam ihm in den Sinn , daß er Ilse sehr
vernachlässigt hatte . Die Arbeit in den letzten
Wochen war aber auch zu anstrengend gewesen:
er war immer zwischen dem Gasthof z. „Wilden
Jäger " im Raintal , wo die Betriebsieitung ihren
Sitz hatte , und den Wänden unterwegs gewesen.

Jetzt gingen sie längs des rauschenden Backes,
zwischen Erlen und Weiden . Hell glänzten die
Steine am Grunds , der Gebir ^sb - ct» sckiaukelte ein¬
zelne Baumäste hin und her , die sich am Ufer fest¬
geklemmt hatten.

Hans Wundt zeigte über di « rotbraunen Hänge
des Lärcheags , zu denen die Stahlschlangen "hin¬
aufzogen.

„Nun sind wir so weit . Ich habe Sie selten
gesehen . Ilse , es war nicht meine Schuld , das
wissen Sie ja !"

Sie schritten den Weg gegen Weißenbach zu,
über die herbstlich abgemähten Wiesen.

„Trotzdem habe ich auf Sie gewartet , Ilse ",
sagte Hans Wundt . „Ich habe Sie herbeigesehnt
in diesen letzten , kampfvollen Wochen ."

Ilses Wangen erröteten sich, als sie den Kopf
zu ihm aufhob . „Es ist mir nicht anders ergan¬
gen ". sagte sie leise.

Eng aneinandergehängt liefen die beiden mel¬
ier . 7 '̂e leidenschaftliche Stärke der aufflammen¬
den Liebe , die so lanae zurückgedrangt gewesen,
schaffte sich Bahn . Ihre Lippen vereinten sich
zum ersten langen Kuß.

„Es wird unsere Bahn , Ilse !" jubelte Hans
Wundt . „Morgen werde ich zur Höhe hinaus-
-ahren . . ."

,Hch weiß , Hans ", sagte sie verträumt . „Ich
iber werde mit dir fahren ! Ich habe Nater die
Erlaubnis abgeruugen . Der alte Michel , der Ma¬
schinenmeister , sagte , daß ich ruhig fahren kann.
Ich wollte dich schon gestern abend darum bitten,
Hans . . ."

Hans Wundt schwieg und blickte Ilse forschend
an . Eine ganze Weile gab er ihr keine Antwort.

„War es nicht ein wenig übereilt von deinem
Bater ?" sagte er . „Gewiß , es besteht keine Ge¬
fahr . Wir haben heute den Wagen schwer mit
Steinen beladen auf der Fahrt oftmals geprobt ."

„Woran denkst du ?" fragte sie traurig und
schmiegte sich fester an ihn.

„An die Kameraden . An Ingenieur Glaß , an
Hübner , an meine Mitarbeiter . Haben sie nicht
das erste Recht . . . ? " ^

„Nein !" schrie Ilse eigenwillig auf . „Sie haben
es nicht . Auch ich Hobe gearbeitet für dich, ich
habe gedient um dich, um das Werk . Du hast mich
nicht gefragt darum , Hans . . . du hattest ja nie
Zeit , an etwas anderes zu denken als an deine
Seile und Türme . Weißt du , daß all deine kijh-
nen Pläne , deine Konstruktionen , dein Wagemut
nichts genutzt hätten ? Sieh dort oben , auf dem
Grat , den Turm , die Stütze IV ! Wie sie trotzig
ihre beiden Arme gegen den Himmel streckt! Nie
hättet ihr die Bahn bauen können . Ich habe sie
Tobias abgerungen , die Stütze . Ich habe für euch
den Felsengrat erkämpft , den ihr für die Stütze
brauchtet ."

„Du ?"
Ilse bemerkte nicht die angstvoll geweiteten

Augen , das Entsetzen , das sic., in seinem Antlitz
widerspiegclte.

,Za . ich war bei ihm , bei Tobias Wundt , war
im Dundo -Wald . Ich habe ihm den Grat abge-
runqen , den Teufelsgrat " Ilse schloß ihre Augen
in der Erinnerung an jene Stunde.

„Einmal mußte ich es dir doch sagen , Hans ",
setzte sie unsicher geworden hinzu . „Warum siehst
du so finster drein ?"

Cr blieb stehen und blickte sie ernst an.
„Ist das wahr , Ilse ? Es kann nicht wahr

sein !"
„Was hast du , Hans . . . ?"
„Er hat mir den Grund geschenkt , Hans . . ."
„Also ist es wahr ?"
„Also hat mich dein Bater belogen , als er

sagte , daß die Gesellschaft den Grund käuflich er¬
worben hätte ."

„Ich wollte nicht , daß Bater damals die Wahr¬
heit sagte , Hans ", gestand Ilse . „Es war trotzdem
die Wahrheit . Di 'e Gesellschaft hat den Grund
gekauft . Von mir . . . für einen geringfügigen
Anerkennungspreis . .

„So war das also !" Hans Wundt schob Ils«
von sich.

„Du abnst nicht , was du getan hast , Ilse ." S, « ,



chh, wie es in ihm kämpfte. „Du weiht nicht,
was das für mich bedeutet . . ."

„Hast du kein Vertrau » zu mir. Hans ?" schrie
sie aus. „Woran denkst du*>"

Hans Wundt schüttelte den Kopf. Er strich
pch über die Schläfe, an der feine Haare killst
Lebten. Er blickte zu dem Seil hinaus, das oben
aus der Lörcheggstütze in der Sonne flimmerte.

„Er will mich zertreten, er will mich auch jekt
»och zertreten, wo ich gesiegt habe", sagte er. Er
fühlte die Liebe zu Ilse wie eine bittere Quells
aus seinem Herzen strömen. „Ich fürchte es ist
alles zu Ende. Damit hast du alles vernichtet . . ,"

„Was willst du tun ?" Ilse zitterte, als Hans
Wnndt sich von ihr losmachte.

Er strich ihr über die Hand, wie um Abschied
z« nehmen.

..Leb wohl Ilse", sagte er leise. „Ich muh das
alles erst in mir allein auskämpfen." Dann
wandte er sich um, wie in Flucht vor sich selbst.

Ilse wußte nicht, wie sie allein aus den kleinen
Weg gekommen war . der entlang des Weihbnckes
durch die Wiesen führte. Kleine Bänke waren
hier ausgestellt, die seht, nach Ende der Saison,
leer und einsam Landen.

Niemand Hilst mir, dachte sie, niemand kann
mir helfen.

(Fortsetzung folgt.)

Neues aus aller Welt
Seinen Kops verspielt

Der 33 Jahre alte Rudolf Bränner aus
Töppeln (Baden ) hat seit 12 Jahren säst nur
von Betrügereien gelebt . Den Ertrag seiner
Beutezüge ans die Gutgläubigkeit anderer hat
er vorwiegend zur Befriedigung seiner Spiel¬
leidenschaft vergeudet . Weder mehrere schwere
Zuchtpausstrafen noch die Ankündigung der
Sicherungsverwahrung konnten ihn zur Um¬
kehr bewegen. Obwohl man ihm den Weg zn
redlicher und auskömmlicher Arbeit srcige-
macht hatte , nahm er zwei Jahre nach Ver¬
büßung seiner letzten Strafe im Frühjahr
19-12 seine Gaunereien wieder auf . In weni¬
gen Monaten schädigte er zahlreiche Personen
nm rund 25 OVO Mark und vertat das Geld
auf einer Spielbank . Das Sondergericht in
Mannheim kam zn der Ueberzeugung . daß für
diesen vom Spielteufel besessenen Betrüger
kein Platz mehr in der Volksgemeinschaft ist.
und verurteilte ihn als Gewohnheitsverbrecher
und Volksschädling zum Tode.

Aufopfernder Arzt gestorben
In Wien  ist der Begründer der bekannten

Bewegung „Verkühle dich täglich" im Alter
von 78 Jahren gestorben . Dr . Panesch war

Oie Landeshauptstadt meldet
Im Sitzungssaal der Forstdirektion fand

die feierliche Verabschiedung des bisherigen
Präsidenten der Forstdirektion . Präsident
Rau.  der altershalber in den Ruhestand
tritt , und die gleichzeitige Amtseinsetzung sei¬
nes Nachfolgers , des Oberlandforstmeisters
Böpple.  durch den Leiter des Finanzmini¬
steriums . Staatssekretär Waldmann , statt.

Am heutigen Mittwoch spricht um 19 Uhr
im Festsaal dcr Liederhalle der Führer des
Gebietes Düsseldorf . Hauptbannführer Strübe,
über den praktischen Lustschutzeinatz
der Jugend  in den Westgebieten.

Zum Tag der Briefmarke  nm kom¬
menden Sonntag wird in unserem Gau nur
in Stuttgart ein Sonderpostamt in der Lie¬
derhalle von 16 bis 17 Uhr eingerichtet . Es
w>rd eine schöne Sondermarke in Dreifarben¬
druck — eine Postkutsche darstellend — aus-
gegeben. Es besteht Tauschmöglichkeit. Außer¬
dem um N und 1-1 Uhr im Blumen - und Schu¬
bertsaal Lichtbildervorträge über Briefmarken.

Am Montag fuhr aus der Kreuzung Mer¬
cedes- und Jnselstratze ein Straßenbahnzng
der Linie 13 a u ke i n e n L a st kr a s t w a g e n
mit Anhänger auf.  Der Führer des
Straßenbahnzuges wurde schwer verletzt . Es
entstand Sachschaden.

oer Begrunber unb Obmann oes Vereins
„Verkühle dich täglich". Durch eine langsame
aber systematische „Verkühlung " gelang es ihm
und seinen begeisterten Anhängern , ihren
Körper mit der Zeit gegen alle äußeren Ein¬
flüsse unempfindlich zu machen. Es war stän¬
dig geübter Brauch seiner Anhänger , in den
kältesten Tagen des Jahres und am Silvester¬
abend der Oeffentlichkeit einen Beweis für die
Gültigkeit ihrer Methode zu geben. Mit Dr.
Panesch ist nicht nur ein aufopfernder Arzt,
sondern auch ein stets hilfsbereiter Mensch
dahingegangen.

Steirische Aepsel für die Eismeerfront
Den Soldaten aus Steier mark,  die an

der Eismeerfront für die Heimat auf der
Wacht stehen, übersandte der Gauleiter der
Steiermark eine FrontspKide von 130 VOV Kg.
Aepsel, die aus der Ernte der obstreichen
Untersteiermark stammen . Die Aepfel wurden
in Fässer gut verpackt und haben ihren Weg
nach dem hohen Norden bereits angetreten.

Am Montag stießen aus der Kreuzung
Rosenstein - und Ehmannstratze zwei Lastkraft¬
wagen zusammen . Beide Fahrzeuge wurden
hierbei erheblich beschädigt. Personen wurdkn
nicht verletzt. Tie Schuld trifft den Führer
des einen Lastkraftwagens , weil er bei der
durch den Schnee verursachten Glätte der
Fahrbahn die Fahrgeschwindigkeit übertreten
hatte.

Ritterkreuz für einen Heilbrunner
änd . Heilbrvnn . Der vom Führer mit dem

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeich¬
nete Leutnant Günther Schmid,  Staffel¬
kapitän in einem Sturzkampfgeschwader , ist
am 10. Oktober 1920 in Heilbronn als Sohn
des damaligen Rechtsrates und späteren Ober¬
bürgermeisters von Lndwigsburg geboren . Er
ist ein hervorragender Sturzkampfflieger , dem
wegen seiner hohen soldatischen Eigenschaften
trotz seiner Jugend bereits die Führung einer
Staifel übertragen wurde . Er führte seine
Aufträge trotz heftigster Jagd - und Erdab¬
wehr und auch bei schwierigsten Wetterlagen
erfolgreich durch Dabei vernichtete er große
Mengen Kriegsmaterial aller Art . wodurch
er dem Gegner empfindlichen Schaden zu¬
fügte.

7000  Arbeitsmaiden im Einsatz
ns«. Stuttgart . Im Gau Württemberg-

Hohenzollern sind über 3500 Arbeitsmai¬
den  täglich bis zu zehn Stunden vor allem
in den ländlichen Bezirken als tatkräftige Hel¬
ferinnen für die Bäuerinnen eingesetzt. Wei¬
tere 3000 Arbeitsmaiden konnten im vergan¬
genen Jahr in den Kriegshilfsdienst überge¬
führt werden , so daß im württembergischen
Bereich rund 7000 Arbeitsmaiden die Lücken
füllen Helsen, die der Krieg in den Reihen der
Schaffenden in der Heimat hinterließ.

»sg. Ludwiasburg . Eine glückliche Hand
hatte zum Jahresabschluß eine Krankenschwe¬
ster, -die aus dem Loskalten des grauen
Glücksmannes  einen Tausend -Mark -Ge-
winn zog. Kurz zuvor hatte ein Gefreiter aus
dem Neservelazarett Marbach 500 Mark ge¬
wonnen . In Reutlingen fiel ein Treffer über
500 Mark einer Bedienung in einer Gaststätte
zu, die schon lange als fleißige Loskäuferin
bekannt ist.

Murrharöt , Kreis Backnang . Am 2. Januar
werden es dreißig Jahre , daß Bürgermeister
Blum  und Stadtoberinsvektor Vogt in die

Stockholm . S. Januar . Wie die britisch-- Mk.
miralitar bekanntgibt , ging der britisch - Ox,-.
storer „Firedrake" (1350 BRD ) verloren
Die,er Zerstörer gehörte der gleichen Klasse an
wie der am II . August 1912 im Mitte ne»?
versenkte Zerstörer „Foresight ". Bei den Z 'r-
storern dieses Typs handelt es sich uni aan»
moderne Schiffe mit einer Geschwindigkeit von
36 Knoten und einer Bestückung von vier
I2.5-Zentimcter -Geschützen. acht Maschinen¬
gewehren und acht Torpedorohren.

Dienste der Gemeinde traten . In diesen drei
Jahnehnten haben beide Jubilarc sich uni die
Entwicklung der Gemeinde Mnrrhardt sehr-
verdient gemacht.
. Not am See . Kreis Crailsheim . Dieser Tage
stürzte  in einem benachbarten Dorf ein
Pferd  durch die Oeffnung in der Hochein-
sahrt '.n die darunter stehende Dreschmaschine:
Stach stundenlangen Bemühungen gelang es,
das Pferd mittels eines Flaschenzugs fast un¬
verletzt ans seiner mißlichen Lage zu befreien.

Göppingen . Wie Stadtarchivar Kirschmcr
be, der Durcharbeitung der Akten der Stadt
Göppingen ermittelte , gründete ein Göppin-
ger . der im Jahre 811' als Sohn eines Göp-
Pinger Strumpfwirkers geborene Joh . Gg.
Haußmann,  um die Mitte des vorigen
Jahrhunderts in Konstantinopel die erste Ma¬
schinenfabrik.

Wi » r
Das Poltivarkasfcuamt1» W!e». die S-utrale des

arvhüentsÄen Postsvarkafscndicnstes. - ie bckavutlich
vor vier Kahren ihren Wirkirnasbercich auf das
aesamte Deutsche Reich ansdebnte, kann am 12. Ja¬
nuar ans ein KOjähriacs Bestehen zurückblicken. Es
werden zur Zeit 8,8 Millionen Sparkonten mit
einem Svarcinlagenbestandvon rund 2.8 Milliarden
Mark verwaltet — in jeder Hinsicht ein beachtlicherSparerfolg.

Rmtlichcr Nrobmarkt für Getreide und Fntler-
mitlcl Stuttgart vom 6. Januar . Wehen W 14 20.8»,
W 18 21, W 17 21,18, W 18 21.20. W 18 21.40 Mark.
Januarcrzciigerkcstvreis. Roggen Jannarvreis N iS
18,<0. N 19 18.80 Mark. Fiittcraerste G 7 17.10,
E> 8 17,40 Mark. Sutterhafer H 14 47.10, H 14
17,80 Mark. Alle übrigen Preise sind unverändert.

/cksrrt « irrer/

von 17.38 bis 7.47 Uhr l
XS. kress» IVlji-ttsmbi-rg l-mdkl, (j So ° g-o- e, Llullzsrl. k'i-i-äricbstr, IS. Vnelsz-isilsr uog Scbrikr-
Ivltoi- kVS. 6 ok»s t s. i sl«!. VvriLix- Lciivarrvals iVLcdt
t-mbS. Ki-i-k: > vsiscdiL̂sr -cii« 8û I»i>-»<-ii«?ei Osiv,

Bor UNS der Führer,
über uns die Fahne,
in uns dcr Glaube

an Volk und Reich

Für Führer und Volk blieb vor dem Feind
Feldwebel und O.A. '

Ernst Rotzier
LA.-Obersturmführer<V>und Kassenverwalter

der Standarte 414

In tiefer, aber stolzer Trauer:
Frau Maria Rotzler mit Kindern
Gertrud, Margarethe und Helga

Hirsau»5. Januar 1943

«a»
Monakam, 4. Januar 1943

Wir erhielten die überaus traurige
Nachricht, daß nach Gottes unerforschlichem
Ratschluß unser zweiter, lieber »nd unver¬
geßlicher Sohn, Bruder .Enkel n. Neffe Gefr.

Eugen Schmidt g
Fernsprecherin einem Art.«Regiment
am 15. November im blühenden Alter von
20 ' /, Jahren bei den schweren Kämpsen in
Stolingrad den Heldentod für seine geliebte
Heimat erlitten hat. Er ließ sein Leben am
Geburtstag seines 1941 gefallenen Bruders
Gustav.

In tiefer Trauer:
Die Eltern : Friedrich und Christine
Schmidt; die Gelchwister: Helmut, z. 3t.
b. d. Wehrmacht : Friedrich und Maria
sowie alle Anverwandten.

Traaergottesdienst am Sonntag , 10. Jan .,
nachmittags 2 Uhr, in Monakam.

.Calw, 5. Januar 1943

Todesanzeige
Unsere liebe, treubesorgte Mutter , Schwie¬

germutter, Großmutter und Schwester

Emilie Talmon
geb. Andreata

ist im Alter von 74 Jahre » sanft entschlafen.

In tiefer Trauer:
Die Kinder und alle Anverwandten.
Beerdigung Donnerstag nachm. 3 Uhr.

Danksagung Bad Teinach, 3. Jan. 1943
Für die vielen Beweise herzl. Teilnahme

b. Heldentod meines unoergeßl. Sohnes , un¬
seres Id. Bruders , Schwagers, Onk-Is und
Neffen Fritz Großmann möchte ich aus die¬
sem Wege herzl. danken. Bes. Dank Pfarrer
Schule sowie dem Posaunenchor.

Im Namen aller Hinterbliebenen:
Die tiestrauernde Mutter Katharine Groß«

mann, geb. Großhanns.

Danksagung Hoizbronn, 4. Jan. 1943
Für die herzl. Anteilnahme beim Tode

unsere, lb.. unverqeßlichen Sohnes und Bru¬
ders Gruft Wacker . Uffz. und Flugzeug¬
führer sprechen wir unseren aufrichtigsten Dank
ans . Besonders danken wir der Luftwaffe,
Pfarrer 3eeb, dem Kirchenchor und allen, die
ihm das letzte Geleit gaben.

In tiefem Leid:
Familie Fr . Wacker

V..

Frauenarbeitsschule Calw
Berufsfachschule

Unterricht in Wäschenähen, Flicken und Kleidernähc»
Kursbegiuu

WäschenähenI am 12. Januar
^ Wäschenähen II am II . Januar

Wäschenähen III am 12. Januar
Kleidernähen l am 11. Januar
Kleidernähen II am 12. Januar

je morgens um 8 Uhr im Schulhaus beim Elektrizitätswerk.
Jede Schülerin muß Musterschnittpapiermitbringen I Der Be¬
ginn der Abendkurse ist ab IO. Januar am Schulhaus beim
Elektrizitätswerk angeschlagen.

Die Schulleitung : Bubek

Bekanntmachung
Behandlung bösartiger Pferde

Am Freitag , den 8. Januar 1943, vormittags 10 Uhr,
findet auf dem Brühl in Calw durch Inspektor Frank eine
Vorführung über Behandlung bösartiger Pferde
statt. Die Behandlung erfolgt kostenlos.

Pferdebesitzer , welche derartige Tiere haben , werden
gebeten , dieselben zu der Vorführung zu bringen.

Calw,  den 4. Januar 1943
Der Kreisbauernführer

wssrer-
«mllen

leZtltmen kabel-
kokt

Süermslt

Wir suchen sofort:

Autog. Schweitzapparat Komplett.
auch Eiuzelteile, Schweißbrenner«nd Reduzierstücke,
Armaturen.

Eilangebote unter P L. 29ll an die Geschäftsstelle dcr
„Schwarzwald -Wacht".

kin Wort rum Lporti

^brcbvrfungsn , >st!8vvvn6sn
vLv/. mit cksm blvtttillsnclsn,
bockbaktsriricisn Lcknsllver-
bcmci bl0 n r 0 plcwt-slortiscb
verbmcksn. Leins O - v - s - r-
elartiritöt hält ^ /unckräncksr
Irtommsrortig rurommen —
«isrkolb ksikt er mit steckte

Eoang. Gottesdienste
Mittwoch, den S. Jan. : 20 Uhr

im Bereinshaus Andacht zum
Erscheinungsfest.

1. Sonntag nach d. Erscheinungs¬
fest<Erscheinungssest) 1V. Jan . :
9.30 Uhr Hauptgottesdienst im
Beieinshaus . Kirchenopser für
die Mission.
14.30 Uhr Trauerfeier für Uffz.
Baumann im Vereinshaus.

Dienstag , 12. 3an. : 20 Uhr
Gemeindeabend Bereinshaus.

Mittwoch. IS. San. : 8.30 Uhr
Kriegsbetstunde.

Donnerstag, 14. San. : 20 Uhr
Bibeislunde.

MH. W >Mk«sie
Calw

Heizse 19 Uhr.
Gulerhaitene

Nähmaschine
sucht zu Kausen. Wer, sagt die
Geschäjtsst. d. , Schwarzwald -W."

morgen wiscisr

prsxlssulimlime
vr. meä. kaopk

^sestsrrt s. Irinors krsrikstsstsn.
Ltsllv. Isst, ^ rrt cisr irin. Hbtlg.

sm Krsiskrsoksnstsus

» PL
«MMiM

elqr ' .-..

Lisiaaorsieen bitte b-»r benähten!

kektlebttckliiMk
der an selbständiges und
zuverlässiges Arbeiten ge¬
wöhnt ist, wird von Fabrik
zur Inslaudhaliung großer
Wasserkraft- Domps- und
Elektroanlagen gesucht.
Dreizimmerwohnung vor¬
handen.

Pektin .Fabrik
Herm. Herbstre.th K. G.

Neuenbürg (Wttbg)

Zur Leitung des Haushaltes an
Stelle der erkrankten Frau wird
für einige Wochen

Frau oder Fräulein
aus gutem Hause gesucht.

Angebote unter „Haushalt"
CH . 4 an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht".

Zuverlässige

Frau
für Hausarbeiten für wöchentlich
2—3 halbe Tage gesucht.

Frau Weinhold
Eduard Conzstr. II

k.lssti - pu^ ei'. lresoki6e5» «h
l uOpilkste Ach
Eignet . desettttrr übeiinüÜig§«4,veiÜenl>»i«̂ 1ulrl?.
»ngeneltm küklenä uni
«ieslnlzrleeenrl . verliltttz
Nls!»en. Lrennenu. uml
luuten . vorrügllck g«
eignet als klassage - um

15Il«u«1o,a kkl-.55. KU.B

Eine mit samt dem zweiten Kalb
stehende gute

Nutz- u. Fahrkuh
verkauft am Freitag, den8. 1. 43
ab 2 Uhr

Sakob Fenchel. Emberg
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